
Menöausgabe

Nr . 466 ❖ 40 . Jahrgang

Ausgabe B Nr . 234

Bezugsbedingungen und Anzeigenpreise
sind in der Morgenausgabe angegeben

liadaMoi » : Sw . SS, Liadenstratze Z
Ferasprachar : Dönhoff 292 — 295
Tel . Adr - fseeSozialdemokrotverUa

f TV WMG �
Gevliner VolKsblÄti

2500000 Mark

Ireitag

5 - Oktober 7�23

ag und Anzeigenabteilung
Geschäftszeit S —5 Uhr

erleger : VorwSrls - verlag GmbH .
Berlin Sw . SS, Lindenstraff « 2
Fernsprecher : Dönhoff 2506 - 250 }

Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat » fchen Partei Deutfcblande

Noch immer keine Regierung !
Nene Verhandlungen nnd Unterhandlungen .

Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdicnst " meldet aus
dem Reichstage :

Langsam beginnt im Reichstag die Einsicht sich Durch -
bruch zu verschafsen , daß eine Regierung ohne var -
l a m e n t a r i s ch e Spitze , also auch ein Kabinett der Per -
sönlichkeiten , in Anbetracht der schwierigen innen - und außen -
politischen Lage vollkommen unmöglich ist. Man er -
örtert deshalb bereits jetzt wieder die Möglichkeit zur Rückkehr
der großen Koalition mit Aenderungen in der bisherigen Be -

setzung der Ministerien . Um 12 Uhr trat die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion zu einer Besprechung zusammen . Für
1 Uhr hat der Reichskanzler den Genossen Hermann Müller

zu sich gebeten .
Der Versuch Stresemanns , ein Überparlament a -

r i s ch e s Kabinett zu bilden , muß jetzt als g e s ch e i t e r t be -

trachtet werden . Dr . Stresemann hatte die Absicht , im wesent -
lichen die demokratischen und volksparteilichen Minister und

auch die des Zentrums seiner bisherigen Regierung in das

neu zu bildende Kabinett einzubeziehen , dagegen die bisher
von Sozialdemokraten besetzten Ministerien an Wirtschaftler
auszuhändigen , die als politisch unbeschrieben gelten konnten .
Er dachte hier u. a. an den bisherigen Direktor der Darmstädter
Bank , Hjalmar Schacht , und an den bereits bei früheren
Regierungskrisen genannten Kommerzienrat R a b e t h g e.

Schacht sollte das Finanz - und Wirtschaftsministerium gemein -
sam übernehmen , während Rabethge für das Ernäbnmgs -
Ministerium auserkoren war . Der Reichskanzler gedachte mit

der alten Rede , die er mit dem Kabinett der großen Koalition

. zusammen ausgearbeitet hatte , vor das Parlament zu treten
und die Vertrauensfrage zu stellen .

Roch im Verlauf des gestrigen Abends mußte er sich je -

doch davon überzeugen , daß ein derartiges Kabinett bereits in

der ersten Sitzung fallen würde , weil ihm die Zustimmung der

Deutschnationalen ausgeschlossen schien und auch die Sozial -
demokraten gegen eine derartige Regierung starke Bedenken

tragen mußten . Von unserer Seite wäre eine Vertrauens -

formet für das sogenannte überparlamentarische ' Kabinett

Stresemann nicht in Frage gekommen . Der Reichskanzler bat

deshalb noch am Donnerstag abend die Führer der Koalitions -

Parteien , ernsthaft zu erwägen , ob nicht dennoch die Möglich -

keit bestehe , ein Kabinett der großen Koalition zu bilden . Er

sah sich zu dieser Ausfassung um so mehr gezwungen , als die

nur noch übrig bleibende Lösungsmöglichkeit durch eine Auf -

lösung des Reichstages außerordentliche Schwierig -
leiten mit sich bringt , im übrigen aber die Möglichkeit der

Kleinen Koalition an der Haltung des Zentrums und

der Demokraten scheitern würde . Er gedenkt , dieses Kabi -

nett der Großen Koalition aus Mitgliedern der alten Regie -
rung zu bilden , jedoch das Finanz - und Wirtschaftsministerium
dem Generaldirektor der Darmstädter Bank , Schacht , zu über -

geben . Schacht bat ihin bereits seine Zusage gemacht . Es ist

nicht ausgeschlossen , daß diese Kombination bereits im Laufe
des Nachmittags zur Tatsache wird , da auch das Zentrum und
die Demokraten sich um das Zustandekommen einer neuen

großen Koalition ernsthaft bemühen . Die demokratische Frak -
tion bat inzwischen folgenden Beschluß gefaßt :

„ Die deutsch - demokratische Reichstagsfraktion richtet an

den Reichspräsidenten und den Reichskanzler die dringend « Auf -

forderung , den ZZsrsuch einer Wiederherstellung der Regierung
der Großen Koalition nochmals zu unternehmen . Wenn

ein solcher Versuch nicht unternommen wird , sieht sich die Fraktion

nicht in der Lag « , einem sogenannten „unpolitischen " Kabinett

ihr Vertrauen auszusprechen " .

Auch die Zentrumsfraktion ist bereit , weitgehende Zuge -
ständnisse an die Sozialdemokratie zu machen . Sie schlägt vor ,
die Arbeitszeitfrage aus dem Ermächtigungs -
gesetz herauszulassen und die übrigen sozialpolitischen
Fragen nur unter Einschaltung eines Reichstags -
ausschusses in Zukunft zu regeln . Die Demokraten sind
darüber hinaus bereit , der Sozialdemokratie insofern eine ge -

wisse Garantie für die sachliche Ausführung der sozial -
politischen Ermächtigung dadurch zu geben , daß neben Reichs -

arbeitsminister Brauns ein sozialdemokratischer
Staatssekretär in das neue Kabinett eintritt .

Für 1 Uhr mittags bat , wie verlautet , der Reichskairzler
die Führer der bisherigen Regierungsparteien zu sich .

Um 12 Uhr mittags trat die sozialdemokratische Fraktion

zur Besprechung der Lage zusammen . Nach einem Bericht des

Genossen Hermann Müller wurde der Fraktionsvorstand ohne

vorherige Debatte ermächtigt , in Anbetracht der Zuge -
ständnisse von Zentrum und Demokraten Verhandlun -

gen über die Wiederherstellung der aroßcn Koalition mit dem

Reichskanzler zu führen .

Wie die „Voss . Ztg . " zu berichten weiß , hat Hugo Etinnes

gestern im Reichstag mit den D « u t s ch n a t i o n a ls n verhandelt .

Diese Verhandlungen dürften ihre Vorgeschichte haben . Wenn die

„ Germania " richtig informiert ist , hat bereits in der vorigen Woche
ein « Konferenz bei Stinnes stattgefunden , in der die List « für ein

kleines Kabinett mit diktatorischen Vollmachtenl

aufgestellt worden ist . Es wurde eine Ministerliste dieser so-
genannten nationalen Diktatur aufgestellt , an deren Spitz «
ein bekannter General stehen soll , und die Herrn Helfferich
als Finanzminister und einen bekannten Gewerkschaftler als

Arbeitsminister nennt . Man geht wohl kaum fehl , wenn man

diesen Gewerkschaftler in der Person Stegerwalds in den

�eigenen Reihen des Zentrums sucht . Da sowohl das Zentrum als
'

auch die Volkspartei in auffälliger Weiss betonen lassen , daß sie für
eine Regierung , die nicht auf der verfassungsmäßigen parlamen -
t a r i s ch e n Grundlage steht , nicht zu haben seien , muß man sich
fragen , was sonderbare Heilig « wie Stinnes und Stegerwald an
ihre Parteien noch weiter bindet .

Sturm auf Preußen .
Die Stosttrupps an der Arbeit .

Der Appetit kommt bekanntlich beim Essen . Seitdem die
Deutsche Volkspartei so prompt zusammengeklappt ist , als die

Deutfchnationalen und die mit ihnen in engem Bunde ar -
beitenden Gruppen der Schwerindustrie das „marxistische "
Koalitionskabinett Stresemann zu stürzen suchten , ist diesen
Ministerstürzern der Appetit gewaltig gewachsen . Es genügt
ihnen nicht , nach ihrer Meinung den „ Marxismus " im Reiche
beseitigt zu haben , sie strecken jetzt auch die Hände nach Preußen
aus . Hinter den Ltulissen wird eifrig daran gearbeitet , der

Deutschen Volkspartei in Preußen begreiflich zu machen , daß
sie unmöglich in der bisherigen preußischen Regierungskoalition
bleiben könne , weil in ihr ja auch Marxisten sitzen . Die volks -

parteiliche „Zeit " , die auch die U n t e r st r ö m u n g s n der

eigenen Partei zwischen den Zeilen anzudeuten pflegt , hatte
schon gestern abend geschrieben :

„ Gewiß ist der Versuch gescheitert , ous der großen Koalition im

Reiche eine f e st e�und dauerhafte Regierung zu schmieden .
Aber damit ist der Gedanke der großen Koalition keineswegs er -

ledigt . Diese ? Gedanke behält seine volle Berechtigung , und er be -

hält hoffentlich auch seine volle Lebenskraft da , wo er sich
durchgesetzt hat . Es wäre außerordentlich bedauerlich ,
wenn von der Kcisis im Reiche irgendwie ein Rückschlag auf
die Regierungsverhältnisse in Preußen ausgehen
sollte . Wir hoffen bestimmt , daß das nicht der Fall sein wird . "

Diese Hoffnung der „Zeit " , die sich augenscheinlich der

eigenen Mannen nicht mehr sicher glaubt , erscheint der „ Kreuz -
zeitung " außerordentlich bedenklich . Sie sucht die Volks -

parteiler in plumpester Weise aufzuputschen , indem sie ver -

sichert , die „ Hörigkeit der volksparteilichen Landtags -
fraktion von Herrn Severins fei allem Anschein nach

größer als der Wille der Reichstagsfraktion der Stresemann -
Partei " .

Um die Dolksparteiler vollends einzuschüchtern , veröffent -
lichen die deutschnationalcn Blätter die Mitteilung , die

deutschnationale Reichstagsfraktion habe beschlossen ,
der Fraktion der Deutschen Volkspartei bekanntzugeben , daß
sie auch einem neuen Kabinett Stresemann das

Vertrauen würde versagen müssen , da ein

solches Kabinett keine Gewähr dafür böte , daß die S o -

zialdemokraten auch aus der preußischen Regie -
rung ausgeschaltet würden .

Wenn die schmelzenden Rattenfängermelodien nicht mehr
den erhofften Erfolg zeitigen , dann kommt der alt -

preußische Junkerton wieder zur Geltung : Und bist
du nicht willig , so brauch ich Gewalt ! Welche Wirkung
diese Tonart auf die Gefolgschaft des Herrn Scholz in Preußen
haben wird , läßt sich für den Augenblick nicht voraussagen .
Immerhin kommt in dem Bestreben der deutschnationalen
Stoßtrupps , auch die Regierungsfonn in Preußen zu ändern ,
die hohe Anerkennung zum Ausdruck , die das ener -

gische , feste und zielklare Verhalten des sozialdemokra -
tischen Innenministers S e v e r i n g auch der Iunkerpartei
abnötigt . Sie weiß ganz genau , daß , wenn gleich stabile Ver -

Hältnisse wie in Preußen auch im Reiche vorhanden wären ,
und wenn die republikanische Verfassung in gleich beständiger

Form auch durch die Reichsregierung geschützt würde , wie das

in Preußen durch Severing der Fall ist , daß dann ihre Hoff -
nung auf Sieg alsbald in ein Nichts zusammenschrumpfen
würde . Es ist deshalb begreiflich , daß der Sturmbalken zu -
nächst an die preußische Mauer gesetzt wird . Die Stürmer

wissen nur zu gut , daß ihre Absichten , das parlamentarische
System und die Republik selbst im ganzen Reiche
unmöglich zu machen , so lange scheitern werden , als der

größte Einzelstaat dieses Reiches in Verwaltung und Regie -
rung fest republikanisch bleibt .

Für die Sozialdemokratie liegen die Dinge ganz klar .

Schon einmal hat man nach der Revolution versucht , ohne
die Sozialdemokratie in Preußen zu regieren , zur großen
Freude der Deutschnationalcn . Aber das von dem Namen �
Stegcrwald - Dominicus gekennzeichnete sozialistenreine Mini -

sterium hat keine allzu lange Lebensdauer gehabt , und von
den bürgerlichen Parteien selbst hat man sich damals immer
wieder bemüht , unsere Fraktion zur Beteiligung an der Re - !

gierung zu veranlassen . Seit zwei Iahren ist die große Koa -
lition in Preußen Tatsache . Und wenn wir auch nicht mit
allem einverstanden sind , was die einzelnen Ministerien
getan und unterlassen haben , wenn insbesondere das Justiz -
und das Kultusministerium mehr als einmal Anlaß zur
Kritik geben haben , so sind die Verhältnisse in Preußen all -

gemein doch ungleich gefestigter als im Reiche . In den
breiten Massen der arbeitenden Bevölkerung , in denen wegen
der Zustände im Reiche eine begreifliche Mißstimmung
Platz gegriffen hat , wird man wegen der Verhältnisse in
Preußen viel weniger Mißbehagen finden . Und wenn es

wahr ist , daß diejenige Regierung die beste sei, von der man
am wenigsten spricht , so trifft das zweifellos in weit höherem
Maße für Preußen zu als für das Reich und etwa für Boyern .

Wenn deshalb dieser neuerliche Vorstoß der Deutsch -
nationalen gegen die preußische Regierungskoalition erfolgt ,
sa hat das keinen anderen Zweck , als die Aufmerksamkeit von
dem landcsverräterischen Treiben „völkischer " und „ nationaler "
Kreise abzulenken und zunächst einmal den Widerstand zu zer -
brechen , der den Putschisten gerade von Preußen aus ent -

gegengesetzt wird . Denn darüber sind sich diese Kreise völlig
im Reinen , daß alle ihre Absichten , durch einen trockenen oder

feuchten Putsch die Regierrmgsgewalt in die Hand zu be -
kommen , solange scheitern werden , als in Preußen die Staats -

gewalt in den Händen zuverlässiger und energischer Republi -
kaner liegt . Wenn die Deutschnationalen mangels eigener
Geistestätigkeit jetzt das Hitlersche Schlagwort vom „ Marxis -
mus " nachplappern , so brauchen sie ein solches Schlagwort
lediglich , um die im Denken bequemen Anhänger der bürger -
lichen Parteien leichter einsangen zu können .

Der Marxismus ist bekanntlich eine Gesellschaftslehre , die
den Programmen der modernen . sozialistischen Parteien zu -
gründe liegt . Daß in Preußen odel im Reich bei den gegen -
wärtigen Kräfteverhältnissen wirklich marxistische , d. h. rein
sozialistische Gesetzgebung erfolgen könnte , glauben auch die

trcuesten Nachläufer Adolf Hitlers und Helfferichs nicht . Sic
wissen so gut wie wir , daß es für die Sozialdemokraten inner -
halb oder außerhalb der Regierung zunächst nur darauf an -
kommen kann , die demokratischen Einrichtungen zu
festigen , die die Revolution gebracht hat , und in die Gesetz -
gebung dasjenige Maß von sozialistischen Gedanken zu über -
tragen , das der gegenwärtigen Kräfteverteilung entspricht .
Jeder Sozialdemokrat weiß , daß die sozialistische Gesellschaft
als Ziel nur auf einem mit Hindernissen bepflasterten Ent -

wicklungswege zu erreichen ist . und daß soziale und sozia -
listische Tendenzen nur im gleichen Maße wachsen wie das

Verhältnis der Gesellschaftsklassen sich verändert .
Das Schlagwort vom „ Marxismus " ist deshalb ein

törichtes Gerede , um Dumme zu fangen . Daß die Sozialdemo -
kratie den wirklichen Marxismus nicht aufgibt , ist eine

Selbstverständlichkeit , denn auf ihm beruht ihre ganze Ge -
dankenwelt . In der Gegenwart aber handelt es sich nicht allein
um Sozialismus und Marxismus , sondern vor allem um die

Erhaltung des Deutschen Reiches als Republik und als Wirt -

schaftsgemeinschaft . Wer angesichts der separatistischen Bestre -
bungen im Rheinland und in Bayern jetzt auch noch Preußen
in die gleichen Regierungswirren stürzen wollte , unter denen
das Reich zu leiden hat , handelt als ein Schädling am

ganzen Volke . Es ist daher verständlich , wenn die
Deutsche Volkspartei in Preußen es bisher abgelehnt hat , den
deutschnationalen Rattenfängern im gleichen Maße Gefolg -
schaft zu leisten , wie ihre Parteifreunde im Reichstage , und

daß sie, wie ein Mistagblatt zu melden weiß , dem preußischen
Ministerpräsidenten ausdrücklich von dieser ihrer Haltung in
Kenntnis gesetzt hat .

_ _ _

Das Werk üer Krisenmacher .
Die Mark stürzt ins Bodenlose .

An der Börse herrscht vollkommen katastrophal «
Stimmung . Man steht den Bemühungen Stresemanns , eine
neu « Regierung zu bilden , sehr skeptisch gegenüber . Die heute ver -

öffentlichten Zissern über die Geldbewegung bei der R« i <hshaupt -
lasse , die ein katastrophales Anwachsen der schwe -
b e n d e n Schuld in der letzten Septemberdekad « um das Fünf -
einhalbfache erkennen lassen , bildete den Gegenstand lebhafter Er -

örterungen . Die Tendenz am Devisenmarkt « war ange¬
sichts dieser trostlosen finanziellen Lage und der außerordentlich
schwierigen politischen Verhältnisse sehr fest . Vor der amtlichen
Rotierung wurde der Dollar mit 5Z0 Millionen , das englisch «
Pfund mit 2800 Millionen genannt .

Im Effektenvertehr trat ebenfalls nach etwas un «
sicherer Eröffnung ein « sehr fest « Tendenz hervor . Diese erstreckte
sich jedoch nicht auf all « Märkte gleichmäßig . Die stärksten
Kurssteigerungen wiesen die Aktien aller Unterneh -
mungen des besetzten Gebietes und auch Ober -
s ch l e s i e n s auf . Demgegenüber bleiben die Aktien von Gesell -
schaften des unbesetzten Gebietes hinter der Devisenbewegung im

Kurse wesentlich zurück . Die Geldflüssigkeit , die sich seit einigen
Togen an der Börse bemerkbor macht , hält vorläufig noch an .



Im Urteil ües �luslanöes .
In der „ Prager Presse " wird die letzte deutsche Krise auf

die R e ch t s b e w e g u n g zurückgeführt , die durch die Hol -
tung der französischen Regierung nach dem Verzicht auf den

passiven Widerstand verstärkt worden sei .
„ In dieser ganzen Bewegung nach / rechts ist eine der wichtigsten

Ursachen der Krisenerscheinung der letzten TaKe zu suchen , die zweite
Ursache aber in dem starken Machtbewusz tscin der beut -

s ch e n J n d u st r i e. . . . Die großen industriellen Magnaten sehen
jetzt die Zeit gekommen , um der Sozialdemokratie von den Errungen -
schasten , die sie durch die Revolution erobert hat , eine nach der
anderen wieder wegzunehmen , vor allem den Achtstundentag ,
der im Jahre 1918 gesetzlich festgelegt morden ist . Sic wollen aber
darüber hinaus die Sozialdemokraten

'
auch aus allen politi -

s ch e n Machtpositionen verdrängen , die sie sich im Reiche
und in den einzelnen Ländern geschaffen Hadem So ist die Parole
„ gegen den Marxismus " , die von der Industrie aufgekommen ist ,
zu verstehen .

Um diese Dinge gilt es . Das ist der Zweck �des Bor¬
stoßes , der zu den Krisen geführt hat . Es ist ein Kampf des
Großunternehmertums gegen die Sozialdemo -
traten und die Arbeiterschaft , und er wird auch durch
ein mühsam zufammengepflaftertcs Kompromiß nicht beigelegt
werden können . . .

Dieses nüchterne Urteil eines bürgerlichen Blattes ,
das sehr aufmerksam die Vorgänge in Deutschland verfolgt , ist
die denkbar schärfste Anklage gegen die volksparteilichcn
Krisenmacher , die als Sachwalter der Schwerindustrie und der
Reaktion die Regierung in die Luft gesprengt haben .

Die Slutpumpe .
Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " des cherrn Stinnes

trägt in ihren heutigen Betrachtungen zur Regierungskrise den
Parlamentarismus zu Grabe :

„ Der deutsche Parlamentarismus ist tot . Er hat
zu den Konsequenzen geführt , die von Anfang an in ihm lagen . Es
mar fein Schicksal , nicht in einem freien Lande zu erstehen . In

Deutschland war das Parlament , das „freieste Parlament im freisten
Lande der Welt " , in Wahrheit nur die B l u t p u m p e des
La n de s f c i n d e m Dos >vur feine historische Aufgabe . An ihr ist
es jetzt zusammengebrochen . Was nun kommt , wird etwas
R c u e s [ « i n. "

Eine nähere Erläuterung dessen , wie das „ Reue " , das nun
kommen soll , geartet ist , gibt das Stinnes - Organ nicht . Es

braucht sich auch nicht in geistige Unkosten zu stürzen . Für
jeden Arbeiter ist es nach den mehrfachen Erklärungen
von Stinnes und seinem jetzigen Vorgehen bei dem Regie -
rnngssturz klar , daß an die Stelle der angeblichen „ Blutpumpe
des Landesfeindes " nach Aufrichtung einer Rcchtsdiktatur die
Blut pumpe der deutschen Schwerindustrie
treten soll .

Zweiedei Maß .
In einer öffentlichen Versammlung der Deutschen

Friedensgescllschaft in Magdeburg sollte heute abend der

sächsische Polizeioberst S ch ü tz i n g e r sprechen . Aus Anordnung
des M i l i t ä r b e f e h l s h a b e r für Sachsen muß das Referat
unterbleiben , da das Auftreten Schützingcrs geeignet fei , die

Bevölkerung zu beunruhigem . ,
Danach ergibt sich die pikante Situation , dqh in . Sachsen

seinem höheren Beamten , dessen Reiche - und . Berfasjungstmie be¬
kannt ist , der Mund geschlossen wird , während in Bayern ein

Adolf stiller , dessen ocrfasstmgsfeindliche Tätigkeit vom obersten
deutschen Gerichtshof festgestellt wurde , sein hetzerisches Rede -

händwert weiter betreiben darf . Was gedenkt sterr G e ß l e r zu
tun , um die standhabung des Ausnahmezustandes einheitlich zu gc -
stalten und derartige Grotesken in Zukunft zu oermeiden ?

Durch Verfügung des Regieningskommissars für . Hamburg
wurden bis auf weiteres verboten die kommunistische „ stam -
burger Volkszeitung " , die „ Tag - Post " und die „ Nacht - Post " .

Sefatzungsregie und Diensteid .
• Paris , 5. Oktober . ( WTB . ) Die Agentur stavas erklärt das

Gerücht , die französischen Behörden würden der Einfiel -
iung der deutschen Eisenbahner in den Dienst der französisch -
belgischen Regie dadurch Hindernisse bereiten , daß von ihnen die

Ablegung eines Treueides verlangt werde , für unbegrün -
d e t. Es werde von den wieder eingestellten Beamten kein Er -
gebenheitseid verlangt , sondern nur die Erklärung , daß sie sich vcr -
pflichten , ihren Dienst in regelmäßiger Weise auszuführen .

Die Justizschande von Dü�eidorf .
Düsseldorf . L. Oktober . ( WTB . ) Die . zur Ausklärung des Sach¬

verhalts bei den Vorgängen am Sonntag von den französischen Be -
Hörden eingeleitete Untersuchung richtete sich außer gegen die
bereits gestern gemeldeten Personen noch , gegen den Regierungs -
Präsidenten G r ü tz n e r in Barmen , seinem Stellvertreter Ober -
baurat R a d d a tz in Düsseldorf und gegen eine größere Anzahl
Schupoossiziere und Beamte . Eine Anklage in bestimmter Richtung
ist zurzeit noch nicht erhoben worden . Mit der Verteidigung sind
beauftragt Dr . von Honten , Rechtsanwalt beim Kassationsgerichtshof
im Haag , und Rechtsanwalt Dr . Bräutigam in Düsseldorf .

London , ö. Oktober . ( WTB . ) Der Kölner Sonderberichterstatter
der „ Times " schreibt , die Einwohner von Düsseldorf , die allen
falschen Darstellungen entgegen allgemein der Ansicht seien , daß die
Polizei bei de » am letzten Sonntag stattgefundenen Zusammenstößen
unter äußerster Provokation mit Zurückhaltung und Korrektheit ge -
handelt habe , seien über die von den Franzosen gegen die Herren
Haas , Höfer , Wollenbcrg , Jngel und Vogt erhobene B e s ch u l d i -

gung des Mordversuchs entsetzt . Diese Ansicht werde
sogar von den Sonderbündlern geteilt , die die ganze
Sache gesehen haben , ll - berall werde der unvermeidliche Vergleich
mit dem Krupp - Prozeß gezogen , wo , nachdem französische
Soldaten ein Dutzend Arbeiter totgeschossen und so viele andere ver -
wundct hatlen , fünf Direktoren der Firma zu langjährigen Gefängnis -
strafen verurteilt wurden . Kein Mensch glaube , daß dies irgend
etwas anders gewesen sei als ein politischer S ch a ch z u g, um
die Franzosen in den Augen der Welt von der Verantwortung für
den Tod der Arbeiter reinzuwaschen . Man fürchte , daß jetzt gegen
diese fünf Düsseldorfer Herren gerichtlich vorgegangen werde , um
die Last der Verantwortung für die furchtbaren Folgen der scparo -
listijchen Kundgebung vom letzten Sonntag von den sranzösischen aus
deutsche Schultern zu wälzen .

Diese Befürchtung werde durch neue drakonische Maß -
nahmen vermehrt . Die Franzosen zwangen vorgestern jede
Düsseldorfer Zeitung , den französischen Bericht
über die Ereignisse vom Sonntag an hervorragender Stelle auf der

vordersten Seite zu veröffentlichen . In dieser französischen Mit -
reilung wurden die Sonderbündler mit dein Titel „ Rheinlands -
Verteidiger " geehrt . Der Berichterstatter erfährt aus Diisseb -
darf , daß Matthcs dort eine neu « separatistisch : Kund -

gebung für den nächsten Sonntag plane . Er habe sich
am Dienstag nach Koblenz begeben , wo er von dem französischen
Obcrkommissor T i r n r d empfangen wurde , dem er eine lange Liste
von Forderungen unterbreilete , namentlich Beschlagnahme aller

Feuerwassen der blauen Polizei im besetzten Gebiet und Auflösung
der noch übrigen grünen Polizei . Diez hätten die Franzosen denn
auch getan . Wenn einmal Matthe ? die Entwaffnung der Polizei er -
reiche , so werde die Bevölkerung der Gnade seiner „ Sturmtruppen "
ausgeliefert sein . Inzwischen , soicn Separatisten einer anderen Art

bestrebt , von den Franzostn . einen Anteil an der reichen Beute zu
fordern , die , wic�sst brwnrketen , das Rhciiildnd in etwa einer Wcche
werdm würde . . • ■

Nlustolim für die Ruhrpolitik .
Paris . 5. Oktober . Einem Biwireter des „ Echo de Paris " gegen -

über hat Mussolini längere Erklärungen über die Entwicklung des

Faschismus , das Problems von Fiume , der Ruhrpolitik Poincaräs
und . über mehrere andere politische Fragen . abgegeben . Uebcr die

sravzäsische Politik Deutschland gegenüber erklärte Mussolini Hört -
lich : . „ Frankreich hat soeben an der Ruhr einen unbestreitbaren
moralischen Sieg davongetragen und Poincare einen großen Erfolg .
Er hatte die Einstellung des passiven Widerstandes bedingungslos

I gefordert und hat sie durchgesetzt . Ich bin sehr erfreut ftfreül
I d i e s e s Ergebnis . Ich hatte immer darauf hingewiesen , daßj

der passive Widerstand unnütz sei. Glaubten vielleicht die Deutschen
an eine Jnlerventicnr ? Bon welcher Seite denn ? Bon der Seite
Rußlands ? Rußland ist unfähig , sich außerhalb seiner Grenzen zul
schlagen . Oder etwa von der Seite Amerikas oder Englands ? !
Deutschland , das kein : Armeen hat , hat auch nicht die Mittel und

deshalb kein ? Gründe , Widerstand zu leisten . ( I ) Man leistet !
Widerstand nur , wenn man stark genug ist . Was die Reparationen
anbetriffr , so hat sich meiner Ansicht nach nichts geändert . Dieses
Problem ist eng mit demjenigen der Regelung der Schuldenfrag «
verbunden . Wir können uns Deutschland gegenüber nur in dem

Maße entgegenkommend zeigen , als unsere Schuldner es uns gegen -
über sein werden . Jede andere Ansicht ist unannehmbar . Die Auf -
gäbe oder eine starke Einschränkung unserer Schulden kann uns
allein autorisieren , eine Einschränkung unseres deutschen Guthabens

vorzunehmen . "

Zranzöjlfche Seteiligungspläne .
Paris , 5. Oktober . ( TU. ) Der Berichterstatter des „ Journal des

Debots " im Ruhrgebiet setzt sich heute mit der Frage der Kohlen -

steuer auseinander . Er stellt fest , daß die deutsche Großindustrie

feit einigen Tagen diese Steuer lebhafter denn je bekämpfe . Den

Korrespondent hält es für geboten , daß Frankreich eine Beteili -

gung an den deutschen industriellen Werken , wie

ursprünglich geplant , von neuem in Betracht zieht , da sie den

größten Borteil biete , den Ruhrmagnaten eine gewiss « Ruh « paus «

zu. verschaffen und Frankreich seine künftig « Einnahmen sicher -

zustellen .

„ Großbritannien ist stumm * .
London . 5. Oktober . ( WTB . ) „ Times " zufolge ist die KriUI

an der Haltung Englands im Lande selbst im Wachsen begriffen .
Sie geht dahin , daß die britische Regierung gar keine Außenpolitik
bekanlzugeben habe , daß sie tatsächlich versuche , zwei unvereinbar «

Stellungen aufrechtzuerhalten , daß die Hoffnung auf fteundschaft -
liche Beziehungen zum französischen Ministerpräsidenten noch i «
keiner Weise die Lösung der zwischen England und Frankreich b: -

stehenden Streitpunkte gefordert habe und daß man Europa imrn « !
weiter in das Chaos fallen lasse , ohne daß von feiten Engiarids
der geringste Versuch gemacht werde , durch seinen alten unabhön ,

gigcn Eiysluß diese Entwicklung aufzuhalten .
„ Daily Ehronicle " meint , die zentrale Regierung in Deutsch -

l a n d breche zusammen , die Republik kämpfe um ihren Bestand
und die Tage der parlamentarischen Regierung könnten gezählt
sein . Dies berühre das gemeinsame Leben Europas . Die brt >

tischen Minister hätten bisher nichts gesagt . Curzon werde , wie

es heißt , auf der Reichskonfcrenz den Versuch machen , die Absicht ? «
der Regierung darzulegen ; aber so tief sei jetzt der britische Ein «

sluß gesunken , daß niemand in Europa viel Interesse daran Hab « »
was die britische Regierung sage . „ Daily Ehronicle " sch ! i : ßtZ

Großbritannien ist stumm , während sich die Trx «

gödic Europas abspielt .

Russtsch - finniscber Konflikt .
helsingsors , 5. Okiober . ( WTB . ) Wegen der Ermordung d : s

stellvertretenden Vorsitzenden der russischen Grenzkontrollkommissian .
Lawrow , und der tödlichen Verwundung eines Mitgliedes der Krim »

Mission durch xstkarelisch « Flüchtlinge am 24. September hat der

hiesige Vcrtrele ? Sömjctrutzländs ' der finnischen Regierung die For -

oerunzcn unterbreitet , eine Schadensersatzgarantie von 50 000 Gold ,
rubcln zu stellen und ein besonderes Komitee zur Ermittlung der

Tüter einzusetzen . Im Falle der Richterküllung dieser Forderungen
werde Rußland entscheidende Maßnahmen «rgreisen .

Hierauf bat der Minister des Asußern geantworiet , daß Finnland .
da der Mord auf russischem Gebiet und von russischen Untertan ? »
verübt worden sei , weder völkerrechtlich noch vertragsmäßig da i ich

vcronlwortlich gemacht werden könnte .

Lloyd George fährt als Privatmann nach Amerika , soll aber
von dem NnterstaatSsekretSr William Philipps im Namen der R s »

gicruiig begrüßt werden .

Kabarett im Theater .
Tribüne : „ F a n n y s e r st e s S t ü ck" von B « r n a r d S h a r».

Als „ Fannys erstes S t ü ck" zum erstenmal auf einer

Berliner Bühne erschien , schrieb mein Kollege vom „ Berliner

Lokal - Anzeixer " , es sei eine bedenklich dünne und saftlose Komödie .
Und der Herr Kollege vom „ Berliner Tageblatt " meinte : „ Wenn

Shaw , wie einst Moliäre , von der Bühne herab aus sich selbst
schimpfen läßt , so tut er das mit dem ihm eigenen Witz , nimmt

. sich aber ein bißchen wichtiger als er ist , mindestens für das weitere

Europa ist ". Der lachende Philosoph Shaw , dem aber auch nichts
l )eilig ist , mischt in „ Fannys erstem Stück " den Theaterkritikern
eins aus . Es ist amüsant , heute , nachdem die Welt um zwölf Jahre
vorgerückt ist , zu - untersuchen , wer klüger ist , Shaw oder sein «
Kritiker .

' Ad 2: Nimmt er ' sich wichtiger als er ist ? Noch während des

Krieges hatte Shaw den Mut zu schreiben : „ Das weitaus größte
Unglück , das der Krieg verursacht hat , war der Tod von Jaurcs ,
der für Frankreich und Europa mehr wert war als zehn Armee -

torps und hundert Erzherzöge . Der Sozialismus ollein bewahrt
- - . Haltung. Er haßt den Krieg und er erkennt , daß Krieg immer von

Arbeitern geführt wird , die keinen Streit haben , sondern im Gegen -
- teil ein höheres gemeinsames Interesse . Der Sozialismus weiß ,

daß Krieg , romantisch gesehen , ein Sport für König « ist ". So sagt
Shaw . Die Deutschnationale Bolkspartei erläßt jetzt , nachdem sie
zehn Jahre Zeit gehabt hat nachzudenken , einen Aufruf , in dem der

Satz steht : - „ Der Marxismus hat abgewirtschaftet " . � Nach dieser
grandiosen Erkenntnis überlasse ich dem Leser getrost die Entschei »
dung , ob Shaw für das weitere Europa wichtig ist .

Ad 1: Ist die Komödie dünn und saftlos ? Ich erinnere daran ,
daß drei Wochen vor ihrer damaligen Aufführung die Anschlag -
säulen verkündeten : 1. Oktober 1911 . Neue » Königliches Opern »
theater . Auf Allerhöchsten Befehl . Erste Borstellung für die B« r -
lir . er Arbeiterschaft : „ Kolbcrg " von Paul Heyse . Ein vernünftiger

, Mensch kann sich heute kaum noch vorstellen , daß so etwas erst zwölf
Jahre her ist . Der kaiserliche Gedanke , sich auf diese Weise das

. Herz der Proletarier zu sichern und ihnen gleichzeitig mit Hilfe von
Paul Heyse nationalistisck ) « Gesinnung einzutrichtern , ist so albern ,
daß wir ihn ins dunkle Mittelalter verlegen möchten . Shaw be -

schästigt sich in „ Fannys erstem Stück " wie in fast allen seinen
Dramen mit den Hintergründen der herrschenden Zustände , von

; denen jeder weiß , daß sie nicht so bleiben könyen , es aber nicht laut

zu sagen wagt . Shaw zieht sarkastisch lächelnd den Schleier der

Lüge von den Menschen und entlarvt erbarmungslos die Gemeinheit
der Charaktere . Er schreibt sein « Stück « unter dem Einfluß der

Toge . sereigniffe . „ Fannys erstes Stück " müßte also unterdessen an
Aktualität verloren haben . Da aber die Welt langsamer weiter geht

- als ein erleuchteter Geist , js werden seine ältesten Komö ' diön noch

lange aktuell bleiben . Verbohrtheit ist ein schwer heilbares Hebel .

Hiermit glaube ich Punkt 1 ebensalls erledigt . zu haben .
Di « gestrige Vorstellung in der „ T r i b ü n c" war regietcchnisch

ein Meisterstück . Emil Geyer mochte aus der bissige » Komödie
einen lustigen Kabarettsketsch . Es wurde aus dem Zuschauerraum
heraus gespielt und das englische Stück aus Berliner und heutige
Verhältnisse zugeschnitten . Ueberhaupt wurd ? mit entzückender Sorg¬
losigkeit und ohne Ehrfurcht vor dem Dichtwerk zugcdichtct und ge-
strichen . Die veralberten Theaterkritiler , von T r o t t c r und

Vaughan dargestellt , bekamen die Masken bekannter Männer .
Den unverschäml oberflächlichen Kritiker Bannal legte Kurt Götz
mit hinreißender Pomadigkeit hin , jeder Zoll ein Snob . Paul
Morgan war der hypermoderne Vertreter der Kunstrichtung „ Der
Krampf " , er löste mit seinen überspannten Deduktionen schallende
Heiterkeit aus . Ilka G r ü n i n g , Peter H a a ck , Hadrian
M. Netto und Jakob Tiedtkc schafften ebenso luftige Fi -
auren wie die übrigen . Di « Regie hat nichts ernst genommen .
Während einer ernsten Stelle der Komödie ließ sie ein Harmonium
ertönen , so daß hier aus dem Lustspiel ein Melodrama wurde . Ich
habe selten eine so übermütig « Stimmung im Theater aufkommen
sehen wie bei der gestrigen Premiere . Ernst Dcaner .

Güe an Stresemann .
. . Nachdem Rcich�kanzler Dr . Tlrescmann bi « tief in die

Nacht gestern gearbeitet bat , hat er sich beute morgen durch
einen ausgiebigen Spaziergang in dem schönen allen Pari
der Reichskanzlei erfrischt und sich dann zurückgezogen , um
in Ruhe die Wege zur Lösung jeder neuen schwierigen Aus -
gäbe zu überlegen . - ( , . B. . Z. a. M. ch

Ich möchte nicht des Reiches Kanzler sein ,
Den Kopf voll Sorgen wie der Afs voll Läuse !
Ich flüchte in mein innerstes Gehäuse ,
Im dunkeln Dickicht sinne ich allein .

Soll ich dem Volke wohl die Wahrheit sagen ?
Ich spräche ' schlicht und llor : „ Mr sind bankrott /
Wer wollt « zweifeln ? ?lb ?r , großer Gott ,
So etwas darf man heutzutag nicht wagen .

Wie gerne wär ich heimlich abgeschrammt
Gleich August . ( „ Macht euch euren Dreck alleene " . )
Doch — weh — man . packt mich an die Hammelbeene
Und schleift zurück . mich - in mein hohes Amt !

Herr Slinnes . . ., ach, - nun wird mir plötzlich schlecht !
Warum entweicht den Wangen alle Röte ?
Wo bleibt mein Wille ?

'
Ach, ich suhl mit Goethe :

„ Wie ich, beharre , bin ich Knecht, "

Mich: von Lwdirch ecken.

Zlötzers Wiederkehr . Von der Weser wird geschrieben :
Lang iii es her . daß der einzig rein deutsche Strom , die Weser ,
auf ihrem Rücken so große und viele Flöge trug . Es gilt scholl ,
in die Zeit des ersten Jahrzehnts unseres Jahrhunderts zurück zu ,
wandern und damalige Bilder vor Augen zu führen . Gewaltige
Baumstämme , kunstvoll geschichtet und verkettet , schwimmen aus
dem Strom , Bon sicherer Hand geführt . Ein Häuslein , in dem
der Flößer mit seinen Leuten , oft auch mit seiner Familie wohnt ,
ist ausgesetzt , und von seinem kleinen Mast statten ein Fähnlein ,
Mit Menschenkrcst wird gearbeitet , wo die Strömung nicht aus «
reicht . Lanze Stangen dienen zum Abstoßen , hier und da müsse »
Leute an Land , nehmen das Zuggurt um und ziehen die schwiiu ,
mend ? Last . Besondere Fußwege " lausen zu diesem Zwecke längs
der Flüsse . An der Saale und Elbe beispielsweise sührcn si ? den
Otamen „ Treidelpfad " . So tarnen auf de«: Saale die Baume vom
Fichteigebirge herab und . zogen der Elbe zu . so trug die Wcrra
die Stämme vom Thüringer Walde und der Rhön abwärts ins

norddeutsche Tiefland , bis sich der Güterverkehr der Eisenbeh »
billiger stelUc als der mühsame wochenlange Wasserweg .

Die E i s » n b' a h n s r a ch te n haben nun solche Höbe anze »
Nammen , baß der Fuhrmann , der fast ausgestorben war . wie - er
Herr der Landstraße w>rd . nur in Konkurrenz mit dem Kraftwagm ,
und auch der F I o ß e r ist wieder deu In nicht » Hot sich das Bild
van damals geändert Nur dann und wann fitzt ein Wandervogel
daraus und schon die Sandalen , das gab es einstmals nicht zu seh : «.

Auobaggerungen der Wcrra und ein ziemlich hoher Wasser »
stand begünstigen die Wiederkehr der alten Zeit . Dieser Togo
kamen nicht weniger als zehn Holzstöße die Wcrra abwärts in
die Weser , der , nachdem „ Saison " - Schluß und hohe Kohlenpi ' . ise
den Dampferverkehr zum Einstellen brachten , ein geradezu roman ,
tische ? Gepräge gegeben ist . Staunend blickten die sich bunt iär -
benden Bergwälder und die geborüenen Burgen auf den Strom
herab . _ __

R. H.

Ziolköbnbn ? c. 55. Tr . Cohn - Wiener ivricht aus Einladung
der Volksbühne am Sonnabend , 6. d. M. . abends 7' / , Uhr . im Hör aal
de ' K i: n st g e iv e r b e in il s e u nt Z , Plinz - Albrecht - Ttratze 7 a, über das
Thema i , D c r K ü n ftl e r und d e r S l i t. "

Tic Galeric Tr . Goldichmidt - Tr . Waller , ' tetn , Schöneber er
Ufer Aia . zeigt in dieiem Monat eine KollcktirauZslellung von Zlquare ' ! : «
und Zeichnungen voi : E. L. ?. i r ch u c r.

Tie Galerie Tr . Große A' Co . , K uri ü r sie n d a m in 170 . er »
öffne ! ihre Hcrbstsaijan mit einer Sonderausstellung von Werken P oft
Bernhard H o c t g e r S , Wöipswidc .

Ju der Oktober - AuSsiellung dcZ Sturm , PotSd amer Str . 1 ia ,
werden Gemälde und Blastiken von HanS llllatlis Teutjch gezeigt .
- Außerdem sind zum ersten ?l ! ale kelleküp Gemälde , Zeichnungen und
Plastiken von - B » r g e r - M ü h l s « l d , HanS Hossenrichtcr i . nb
Edmund K e. it i n g ausgestellt .

Ttaikc Malaria - E- pidemie in Ruhlaiid . Nach einer lllilteilung
des VolkSwinmiflariatS tür GeisudhcltSwejen find in ganz Rußland in de «
reften sieben Monaten dieieS Jaoreö ca . Ist , Millionen Berlone »
au Malaria erkrank i. Tos BolkSloutmissariat hofft , daß die ?tu - Z-
breituna der Epidemie zurückgehen wird , da die Arzneimittel -iip
Bekämpfung der . Krankheit jetzt in genügende » Menge » au -Z dem .! u
l a n d eingeführt sind.



Das Gesunühel ' tswefen in Preußen .
Der von Prof . Dietrich im Verlag Richard Schsetz , Berlin

( Preis : Grundzahl 2. 40 M) , soeben herausgegebene „ Bericht
über das Gesundheitswesen des Prcußisckicn
Staates im Jahre 1321 " umfaßt , wie in Friedenszeiten ,
nur ein Berichtsjahr und gestattet deshalb einen Vergleich mit dem

letzten Friedensjahre 1313 .
Die Einwohnerzahl Preußens hat sich durch Gc .

Uctsabtretungen und den Geburtenrückgang von rund 41 Millionen

auf rund 38 Millionen verringert . Die Zahl der Lebcndge -
borensn auf tausend der mittleren Bevölkerung betrug 1313
28,2 Promille , 1917 alz niedrigste Zahl der Dekade 14,4 Promille und

hat im Berichtsjahr 24,8 Promille wieder erreicht , nachdem sie 1923

auf 28,7 Promille gestiegen war . Nach den von anderen Seiten vor -

liegenden Berichten ist sie seither ständig im Sinken . Die Zahl der

Eheschließungen ist gegen Friedenszeit noch stark erhöht .
1313 7,77 Promille . 1321 12,38 Promille der mitlleren Bevölkerung .
Die Sterblichkeit ist weiter gesunken und geringer als je in

Friedcnszeiten . Ursache ist die Geburtenabnahme und das ver -
mehrte Absterban der Kranken während des Krieges . Zum Ber -

gleich einige Zahlen : 1913 14,33 Promille , 1321 13,84 Promille .
Höchste Sterl . lichkeitszisser während de ? Krieges mit Einschluß der
Soldaten 1918 25 . 36 Promille .

Der nächste Abschnitt unterrichtet uns über die erfreulich großen
Fortschritte im Ausbau des Fürsorgewesens . Die

geringste Säuglingssterblichkeit z. B. hatte der Regierungsbezirk
Aurich , die größte der Regierungsbezirk Oppeln . Die Zahlen ver -
halten sich wie 1 : 3. Sie zeigen uns die schon lange bekannte Tar -

sache , aus die nicht oft genug hingewiesen werden kann , von

welchem Einfluß die materielle Lage und die Höhe des Kultur -

zustandes einer Bevölkerung auf die Säuglingssterblichkeit ist . Aus
der Schulfürsorge ist zu berichten , daß von den schulpflich -
tigen Kindern im Jahre 1313 8,3 Promille , 1919 17� Promille , 1923

24,3 Promille und im Berichtsjahr 1321 23,3 Promille als tuberkulös

befunden wurden . Also eine ganz verheerend « Zunahm «
der Tuberkulose unter der heranwachsenden
Jugend ! An die alte Bureoukratie erinnert noch die Mitteilung ,
daß in Solingen ein Elternbeirat im Einoernehmen mit dem Haupt -
lehrer , aber ohne das vorgeschriebene Befragen des beamteten

Arztes die Schule wegen Krätze schloß .
Aus dem Bericht über Kinderarbeit ergibt sich allgemein ,

daß Kinder fast überall in Betrieben beschäftigt
werden , angeblich nur mit leichten Arbeiten . Die gute Ernährung ,
wird berichtet , soll bei der Landwirtschaft die körperliche Ucbcr -

anstrengung trotzdem manchmal aufwiegen . Im Kreis « Stormarn
wurden 22 Gastwirte bestraft , weil sie Kinder mit Nachtarbeit be-

schäftigtcn .
Bon den Krankheiten wollen wir nur die wichtigsten

herausgreisen : Die T u. b e r k u l o s e st e r b l i ch t e i t ist die

günstigste , die jemals erreicht wurde . Es starben 1913 auf 13 333

Einwohner 13. 65 , 1316 15,76 . 1917 23,52 , 1318 32 . 33 , 1313 21,86 ,
1323 16,3 Proz . Leider läßt die Abnahme der Sterblichkeit keinen

Schluß auf die Zahl der Erkrankungen zu , die , wie wir allgemein
wissen , durch die außerordentliche Derschlechlcrung der Wirtschaft -
liehen Lage der breiten Massen stark zugenommen hat . — Die

Geschlechtskrankheiten scheinen wieder zurückzugehen .
Zahlen werden im Buche nicht gegeben . Es muß hinzugefügt
werden , daß der Besuch oller Fürsorgcstellen stärker würde , wenn

daselbst auch eine Behandlung stattfände . Denn der Patient ver -
iiert durch Trennung von Untersuchung und Behandlung die

doppelt « Zeit .
Eines der wichtigsten Kapitel der sozialen Hygiene ist die

P r o st i t u t i a n. In ganz Preußen standen 1321 14 7 2 6

Frauen unter Kontrolle , davon 4771 ln Berlin .

Schon diese verhältnismäßig geringe Zahl allein ist dos beste
Argument gegen den öffentlichen Nutzen der Reglementierung ,
deren Fortbestehen durch D erHinderung des Gesetzes zur Be -

kämpfung der Geschlechtskrankheiten von sciten des Reicherates
versucht wird .

Im Bericht nb. - r W ohnungen wird über mangelhafte
Pflege von feiten der Vermieter uyd Mieter geklagt . Durch die

Wohnungsnot niuhten die unhygienifchsten Räume bezogen werden .

Auf dem Lande fall in manchen Gegenden durch Neubauten die

Wohnungsnot behoben fein . Im Kreise Wolfshogen sollen Woh¬

nungen , die von der Bahn abgelegen sind , fteistehen . In einem

Dorfe im Kreis ? Bublitz haben Hausbesitzer , um der Zwonasein -

qucrtierung zu entgehen . Wohnungen absichtlich demoliert .
Aus dem Abschnitt über G e w e r b e h y g i c n e ist zu ent -

nehmen , daß häusig Räume , die in jeder Hinsicht als Arbeitsstätten

ungeeignet find , verwendet wurden bzw . verwendet werden sollten .
In dem Abschnitt über Arbeitszeit wird bemerkt , daß sich die

Arbeitnehmer zu Ueberftunden als besser bezahlte Arbeitsstunden

drängen und vielfach anderweitig Ucberarbeit suchten . — Bei den

Unfällen in Betrieben wird aus die großen Gefahren
der Munitionszerlegung hingewiesen — Die W o h l s a h r t s -

einrichtungen für die Arbeiter und Angestellten wurden
weiter ausgebaut .

Alles in allem gilt uns der Bericht ein klares Bild über die

Loge des Gesundheitswesens in Preußen . Er gestattet auch dem

Laien , besonders dem A r b e i te r s c k r e t ä r . sich über die ein -

schlägigen Fragen zu informieren . Es ist nur zu bedauern , daß

nicht suDon lr ? Uebersichtzzahlen , die von den Statistischen Aemtcrn

herauer�zeben werden . und sich auf die Jahre 1322 und erste Hälfte
1923 beziehen , kurz zum Bcrale - ch berücksichtigt wurden .

SparpoUtik unö Neichswanüe ? ungsamt .
Dir erhalten folg : ". ' ' : Zuschrift : Wozu werden eigentlich die

Neicho . ' . gobsschl ' iss : gefaßt , wenn die Behörden sie . nicht beachten
und bekoizen ? So macht das Reichswanderungsamt nich !
den geringsten Versuch , den Reichslogsbeschluß auf Abbau über¬

flüssiger Aemter durchzuführen , obwohl gerade bei dieser Reichsstelle
ein Abbau geboten wäre . Aber der Präsident des Reichswande -

rungsr - nt ? , ein Sgl . preußischer Landrat von ehedem , bemüht sich ,
iirmc " : : " rr festen Vod- " ' z, , fassen und aus Reichsrosten sich und

sein BsamtensiSb ein gemütliches Heim zu sichern . Schon vor
' m ' i Jahren weilt : ihm das Auswärtig « Amt dabei behilflich

fein und eine seiner Abteilungen dem Wanderungzamt angliedern .
Der feine Plan niurd : zum Glück vom Reichstag ! durchschaut und

durchkreuzt Heute » wo der Abbau überflüssige »: Behörden dringen -
da nötig ist de: : \ j : , sc ' i darscidc Spiel von neuem begonnen
werden . Dabei wäre das einzig Richtige , daß das Auswärtige
Amt die Geschäfte des Rcichswanderungsamtes wieder übernimmt
wie in der Vorkriegszeit , wo ein Referent das gesamte Auswandc -

' runzoweken bearbeitet . Nicht Ausbau , sondern Abbau des Reichs -

wandsrungsamts liegt im Interesse des Reiches und seiner Steuer -

zeh ! : r , Dem Ehrgeiz des Präsidenten dieses Amtes muß daher

gesteht und der vom Reichstag beschlossene Abbau dieser Behörde

endlich ln die Weg " geleitet werden .

r - Enlenirlruppen sind asgozogen — aus Konstontinopel
nämlich , das nichstins v . n den Türken wieder besetzt wird .

Crwerbslosen - Cntlaftung .
Was die Erwerbslos : « und die aus öffentiichen Mitteln unter -

stützten Kurzarbeite " mit einigen wenigen Ausnahmen , wie sie auf
allen Gebieten zu finden sind , sehnlichst wünschen , ist ausreichende
Arbeit und ausreichende Bezahlung . Wer frivol behauptet , daß
die Erwerbslbsen zu viel Unterstützung erhalten , der soll doch ein -
mal selbst versuchen von dieser Unterstützung zu leben . Er kann

ruhig noch hundert Millionen wöchentlich nebenbei verdienen und
wird trotzdem , wenn er einen eigenen Hausstand hat , seinen Ber -

pslichtungen nicht nachkommen können . ( Der „ Borwärts " hat vor

kurzem eine beachtenswerte Tabelle aus der Feder eines Erwerbs -

losen veröffentlicht . ) Der verheiratete Erwerbslose mutzte am
1. Oktober rund 133 Millionen Miete für ein « Zweizimmerwohnung
und eben so viel wenige Tage vorher für die Gasrechnung be -

zahlen . Allein diese beiden Ausgaben fressen zwei Drittel der

Unterstützung für die erste Oktoberwoche auf ! Ist nicht nach dieser
Richtung hin eine Entlastung der Erwerbslose » und auch sonstiger
Minderbemittelten durch Belastung der Gut . und Schweroerdiener
möglich ? Es kann nicht immer alles aus dem großen , manchmal
so leeren Topf des Reiches , der Landesregierungen und der Ge -
meinden kommen . Unsere außergewöhnlichen Zeiten lassen auch
die außergewöhnlichen Maßnohmen geboten erscheinen , von den

Begünstigten mit ausreichendem Einkommen ein Zwangsscherslein
für Arbeitslose und andere Minderbemittelte zu fordern . Das
wäre bei der Miete und beim Gasverbrauch schon der Anfang zu
der bereits mehrmals angeregten Staffelung nach sozialen Gesichts »
punkten . Man könnte natürlich nicht verlangen , daß im einzelnen
Hause die Schwerverdiener zwangsweise zu den Lasten der Unbe -
mittelten beitragen . Das würde zu allerlei neuen Ungleichheiten
führen und auch hauptsächlich die Bewohner der Arbeiterviertel

treffen , während die Stadtviertel der wohlhabendsten Klassen ver -

schont bleiben . Die Sache wäre aber mit einem Sozialzuschlag zur
Mie- te zu machen , den alle Minderbemittelten natürlich nicht zu be -

zahlen haben . Der Zuschlag wird an die Gemeinde abgeführt , die

ihrerseits die für besondere Berücksichtigung in Betracht kommenden

Arbeitslosen und andere Minderbemittelte bezuschußt , also von
Miete . Gaskosten und ähnlichem teilweise entlastet . Das ist nur
der Rohbau eines Vorschlages , der ollen maßgebenden Instanzen
zur schnellsten Erwägung empfohlen sei. Hohe Unkosten im Bs -

amtcnopparat dürfen selbstredend nicht entstehen , alles überflüssige
Schreibwerk muh vermieden werden . Der Zuschlag für die Allge -
meinheit könnt « zunächst ziemlich gering sein , da viele Wenig ein
Biel machen .

Nur Teilbetrieb bei der Hochbahn .
Mit Beginn des heutigen Tages ist ein Teilstreik beim Kraft -

werk Unterspree der Hochbahngesellschaft ausgebrochen . Die
strecken S p i t t e I m a r k t— N o r d r i n g und Z o o— S t o d i o n
können daher nicht befahren werden , während der Verkehr
auf der Strecke ' Zoo — Spittelmarkt und auf der Schönederger und
Wiimersdorfer Bahn auftechterhallen bleibt . Auch die Rord - Süd -
bahn ist im Betrieb . Di « Folgen d: r Betriebseinstelliing mochten
sich im Frühberufsvcrkehr sehr stark bemerkbar . Ein starker An -
stürm setzte aus die Strotzenbahn «in , die nicht im
entferntesten in der Lage war , den Anforderungen zu genüaen .
Bleie mußten den oft weiten Weg zu ihren Arbeitsstätten zu Fuß
zurücklegen .

Weil er keine Arbeit fanS .
Der Einbruch in das Wilhelm - Palais Unter den Linden .

Die aufsehenerregenden Einbrüche in das Palais Wilhelms I.

unterlagen gestern der Aburteilung des Schöffengerichts Berlin -
Mitle . Wie erinnerlich war am 22. Juni dieses Jahres ein Ein -

bruch in dos Palais erfolgt , dem wenige Wochen später ein zweiter
folgte . Als Täter wurde bald darauf der 23jährige Hausdiener
Pauk W e st h u s c ermittelt , der sich nunmehr mit einer Reihe Per -
sonen , die wegen Hehlerei und Begünstigung mitengeklagt sind , zu
verantworisn hat . Westhuse war geständig , er behauptete , daß er
durch die Not zu dem Diebstahl veranlaßt worden sei.

Nachdem er wegen Diebstahls zu zwei Monaten Gesö . ngnis ver -
urteilt worden war , für welche Strafe er ober Bewährungsfrist
erhalten hatte , Hab « er nirgends mehr Arbeit gefunden .
Ileberall , wa c" sich um eine Stellung beward , Hobe man bei seiner
früheren Firma Auskunft geholt und da diese abgelehnt wurde , sei
es ihm nicht gelungen , irgendwo unterzukommen . Bei einer Be -
sichtigung des Palais sei er zu der Jde « gekommen , dort einen
Diebstahl zu begehen . Am nächsten Tage ist der Angeklagte während
der Besuchszeit wieder in das Palais gegongen , hat sich unter einer

Wendelireppe versteckt und ist dann spät abends , als alles still war ,
zunächst in das Bibiiothekszimmer eingedrungen ,
wo er sich mehrere Gegenstände aneignet «. Bon dort drang er
durch «ine Nebemür in das Sterbezimmer Wilhelms l . Er ent -
wendete hier «inen Ehrendegcn , von dem er den wertvollen Hand -
gaff abbrach , außerdem nahm er aus einer Kommode eine Altar -
decke und die Altargeräte für die Kapelle im Schloß , ferner mehrere

Bilderrohmen und andere Gegenüände , die er für Gold hielt . Dann

schlug er «in Fenster ein und stieg au » dem Palais . Den Raub '

brachte er in die Wohnung feiner Mutter . Am nächsten Tage er -
lebte er aber eine bitter « Enttäuschmra . Als er in der Schönhauser
Allee sich an verschieden « Hehler wandt « , wurde ihm bedeutet , daß
es sich bei den angebotenen Gegenständen nickt um Gold han -
delte , sondern um vergoldete Bronze . Di « Hehler lehnten auch den

Ankauf ab , weil es eine zu „ heiße " Ware sei . Als er nach einiger
Zeit infolge von Zechschulden in Geldverlegenheit geriet , entschloß
er sich, noch einmal einen Einbruch in das Polais

zu unternehmen . Am 18. Juni stieg er in der Akendstunde
während eines starken Gewitterregens von der Opsrnhausseite auf
den Balkon und drang durch Einschlagen eines Fensters in das

Sterbezimmer ein . Hier stahl er sechs verschiedene Gegenstände ,
darunler eine Standuhr , eine Bronzefipur , mehrere Brisfdeschwerer ,
Tintenfässer und ender - Sachen aus Bronze , Porzellan und Mar -

mar . Hiervon verkauft « er an einen Uhrmacher Merkkin die

Bronzofigur für 133 333 M. Der Angeklaote hat dann von dem

Weiterverkauf Abstand genommen und will die ihm einige Zeit

später weniger wertvoll erscheinenden Gegenstände aus dem ersten
Einbruch in die Altardecke gehüllt und in die Spree

geworfen hoben . Den Rest versuchte er vergeblich in der Schön -
bouser Straß : loszuwerden . Als ihm das nicht gelang , gab er die

Diebcsbeut « , die er in einen alten Sack gevackt hatte , in einer Gast -
Wirtschaft in der Mulackstraße ob. Da » Gericht versagte dem « An -

geklagten Westhuse mildernde Umstände . Don einer Notlage könne
keine Rede sein . Er habe die Einlu - ückv . mehr aus Gier nach Geld

zu seinem Wohlleben verübt . Die Strafe lautet « auf zwei Jahre
I u ch t h a u s wegen schweren Diebstahls , drei Jahr « Ehroerlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht . Bei den anderen Angeklagten
hielt dos Gericht keinerlei Schuld für erwiesen und erkonnte auf
Freisprechung , dagegen erhielt Mcrklin wegen Hehlerei eine Woche
Gefängnis , die durch die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet
wurde .

Keine Golvmictc füc Untermieter .

Bon zahlreichen Sciten kommen B- schwerden , daß Abvermieter
von ihren Untermietern die Goldmiete fordern . Schon für ganz
einfach möblierte Zimmer werden 23 Goldmark ,
das ist fast eine Milliarde , verlangt . Alles dos ist unzulässig und
kann cls Mietwucher betrachtet werden . Nach wie vor irnter -

lieg - n auch die Untermieter den Bestimmungen des Rcichsmietcn -

gesetzes . Wer sich übervorteilt glaubt , kann Festsetzung der
Miete durch das Mieteinigungsamt beantragen . Da
die Untermiete nach den Deträgen berechnet wird , die der Bernv . eter
für den Leerraum einschließlich aller anteiligen Umlagen zahlt , er -
scheint jetzt bei dem Zweieinhalbmillionenfachen der Grundmiete der

Zuschlag von 153 , 253 oder 533 Prozent für Ueberlassung uns
Abnutzung der Zimmereinrichtung übermäßig hoch . Der Magistrat
hat früher schon einmal eine Herabsetzung dieser Zuschläge ver -

genommen . _

Neue Postgebühren ab IS . ( dktoder .
Ab 13. Oktober sind die Portosätze im Postverkeh ? wie folgt fest -

gesetzt worden : Postkarlen im Ortsverkehr 1 Million , im Fernverkehr
2 ZNillionen , Briefe im Ortsverkehr bis 23 Gramm 2 JIMiorni , von
23 bis 130 Gramm 3 Millionen , von 100 bis 250 Gramm 5 Millionen
und von 250 bis 530 Gramm 6 Millionen . Briefe im Fernverkehr
bis 23 Gramm S Million ? » , von 23 bis 133 Gramm 7 Millionen ,
von 133 bis 253 Gramm 8 Millionen und von 233 bis 530 Gramm
3 Millionen . Für Pakete bis 3 Kilogramm müssen in der 1. bis
3. Zone 12 bis 24 Millionen bezahlt werden . Schwerere Sendungen
kosten entsprechend mehr . Für Postanweisungen sind folgende
Sätze festgesetzt : bis 53 Millionen 1 Million , über 50 bis 133 Mit »
lronen 2 Millionen . 133 bis 533 Millionen 5 Millionen . 550 bis
1303 Millionen 7 Millionen . 1330 bis 2333 Millionen 13 Millionen .
2333 bis 3333 Millionen 12 Millionen , 5303 bis 5333 Millionen
15 Millionen , 5333 Millionen bis 7533 Millionen 18 Millionen und
7533 bis 13 333 Millionen 23 Millionen Mark . Für Rohrpost -
sendungen beträgt das Porto , wenn der Aufgabe - und Destim -
munqsort innerhalb des Geltunsbereichs der Drtsbnesgebübr von
Groß - Berlin liegt , für die Rohrvo st karte 12 Millionen ,
für den Rohrposthrief 14 Millionen Mark . Liegt der
Aufgabe - oder Bestimmungsbereich avßevbalb des Bestimmungs -
bereichs der Ortsbriefgebühr von Groß - Berlin , so auch die Rohrvcst -
karte mit 13 Millionen und der Rohrpostbric� mit 17 Millionen Mark
frankiert iverden . Di « Auslandsgebühren betragen für eine
Postkarte 3 Millionen , jedoch nach Ungarn und der Tstst - ckoilowak «!
7 Millionen Mark . Briese bis 23 Gramm sind mit 15 Millianen
Mark zu frankieren . Jede weiteren 23 Gramm ( Meistgewicht 2 Kilo -
gramm ) kosten 714 Millionen Mark . Das Drucksachenvorto beträat
für je 53 Gramm 3 Millionen Mark .

Die Sillionengelchäfie ües 22 jährigen .
Auch ein Großkoufmann .

' Wegen verschiedener Konkursoerbrcchen , Schwindeleien
und Betrügereien wurde von der Berliner Kriminalpolizei her
22 Jahr « alt « „ Großkausmann " Fritz Hübner aus Breslau fest -
genommen . Der junge Mann hatte es durch betrügerische Handlungen
fertiggebracht , Billionenwerte an sich zu bringen . Zunächst hatte er
Breslau heimgesucht und flüchtet « dann , als er wegen Konkursver »
brechen eingesperrt werden sollte . Bon Breslau kam er nach Ber -
l i n . wo er in der Martin - Luther - Stroße sofort ein « neue Firma
gründete . Dies « neue Firma nannte er M. Otto , Webwaren -
großhandlunq . Er setzte sich mit grobe » Firmen in Derbindunz ,
machte große Einkäufe und entnahm die Ware entweder aus Kre ' -
d it oder bezahlte mit Schecks , für die keine Deckung vorhanden
waren . Die Waren selbst mochte er schleunigst zu Geld und leb ' ? da -
von

�aus großem . Fuße . Ganze La st au tos voll Stoffen ,
Seiden st rümpfen usw . batre er in kurzer Zeit zu -
s a m m « n g c k o u s t. Seine Reserenzen , die er aufgab , waren stets
gut . Wi « später festgestellt werden könnt «, waren sie jedoch von
ihm selbst geschrieben morden . Bevor er jedoch auch den
Berliner Staub von seinen Füßen schütteln konnte , war ihm die
Kriminalpolizei auf die Spur und brachte ihn hinter Schoß imd
Riegel .

Markenbrot Ich Millionen .

Der Brotpreis steigt unentwegt weiter . Das Markenbrot wird
in der nächsten Woche 34 Millionen Mark kosten . Auch der
Preis für markenfreies Gebäck erhöht sich wieder . Er ist für ein
markenfreies Brot mit Wirkung vom Sonnabend , den
6. Oktober , ab auf 44 Millionen Mark , für die markenftci «
Schrippe auf 1,3 Millionen Mark festgesetzt worden .

Ver neue Berliner Zentralslughassn auf dem Tempelhose ? Feld
wird von den beiden deutschen Luftoerkehrsgesellschasten , den : dutschen
Aero - Lloyd und den Junkers - Werken , Abteilung Luitverkehr , im Ein -
Verständnis mit den zuständigen Behörden am Montag , den
8. Oktober , für den planmäßigen Luftverkehr auf den Strecken
Berlin —Leipzig — München und Berlin —Danzig —Königsberg in
B « t r i « b g e n o m m e n. Da sich die Fertigstellung der Flvgplag -
anlagen verzögert hat . wird von der in Aussich : genommenen Ein -
weihungsfeicrlichkeit abgesehen . Der Flughoien steht bis auf weiteres
nur zu dem oben erwähnten Zweck zur Verfügung und wird erst
im Frübjahr 1924 der Oesfentlichkeit übergeben . Die Flugzeuge der
Strecke Berlin —Hamburg — Amsterdam —London verkehren vorlau ' ig
noch wie bisher vom Flugplatz Staaken .

Eine Flasche Sekt 174 Milliarden Mark ! Zwei Beamte der
Polizeiabtcilung Zentrum , die sich auf einem Streifgong befanden ,
riefen nacht « gegen 174 Uhr das Ueberfallkommondo Moritzplatz
nach dem Hause 5? o l l m a n n st r. 2 4. Dort hatten die beiden Be ,
rmten sich durch Schlepper in die Privatwohnunq der Frau Blumen -
huber einführen lalsen und einen Nachtbetrieb überrascht . Als
die Beamten die Wohnung ausheben wollten , stießen sie auf Wider -
stand und wurden bedrobt . so daß sie das Ueberfallkommando
alarmieren mußten . Eine Flasche Sekt wurde für 1,75 Milliarden
Mark verkauft . _ _ _

Neues Erdbeben in Japan .
Ein neues Erdbeben Hot sich in Tokio ereignet . Die Einwohner

waren gezwungen , ihre Wohnungen zu verlassen . Die Erschüst «.
rungen wuvben sogar in Osaka verspürt . — Eine «eitere Meldung
aus Tokio besagt , daß ein sehr schwerer Erdstoß um 2,45 Uhr
nachts am 4. Oktober Tokio und die Umgebung heimgesucht habe .
Der neu « Erdstoß Hot eine Panik unter den Einwohnern herrar -
gerufen .

Roch drei U eberleb ende ln der Grube von Falkirk ? Wie aus
Falkirk ( Schottland ) gemeldet wird , hat man bei der gestern früh
erfolgten Rettung der iiinf Ueberlebenden der Katastrophe auf der
Kohlengrube Eedding Beweis « dafür gefunden , daß außerdem noch
drei weitere « ingeschlossene Bergleute am Leben
sind . Eine Bergungsaktion für sie ist sofort begonnen worden , doch
wird diese leider wegen der damit verbundenen Schwierigkeiten " och
einige Zeit in Anspruch nehmen .

Wetter für morgen .
Verl, » » nd Umgegend . Ileberwiegend trübe , ziemlich mild , l . icht «

Nezeniäile , mätzize südwestliche bis westliche Winde .

Groß - Serliner parteinachrichten .
«. itrei » Srenzberg : Bild »nq,eu «lchu ! i : Sonnta ». vsrmi » ag 10 Ubr. trefittr sich

eile Dbletlungsverteeicr beim Oienoftm Keg. Ckalizer Sie 28. Borderliau ».
5. tlbt . : 7" , Uhr bei Sedier . <S ergenNrchstr . 30, Funklionärfipung . Mnlerielausgabe .
30 Abt. : 7 Uhr anchtifle Funtnoniirfihuvg bei Mohnknpt . Tennen - Sylon - Str . 128.
OungtBjiaUsten . Die für Sonnabend angesetzte «esanitvcranstaltung , muß wegen

plbtzlicher Verhinderung de, Referenten ausfallen .

?ugenüveranstaltungen .
Engerer Dezirk »>>ersto »d, Sonnabend 5 Uhr. Rezirkaoorstanb :?/ , Uhr unk

Rctzirteauilchutz s Uhr. «ilbtige Sinuna im Diikutierzimmer de? I . lgmdh " t «ea
Linkrustr . Z. ?llle Mitgl ' rder müssen ericheinen .



OeVerGhaftsbewegung
Zweierlei Recht .

Jus gewerkschaftlichen Kreisen wird UNS geschrieben :
Das Gewerbcgericht ist in erster Linie dazu da , die Arbeitz -

rast vor skrupelloser Ausbeutung zu schützen . Eine Reihe Desetze
sind dem Gewcrberichtcr gegeben , die er zu diesem Zweck benutzen
soll , damit nicht rein formell ' juristisch entschieden wird , sondern
damit auch das soziale Moment in die Arbeitsgerichtebarkeit ge -
tragen wird . Dem Arbeiter und kaufmännischen Angestellten aber

ist nur geHolsen , wenn er schnell zu seinem Recht , zu seinem
Geld kommt . Deshalb entscheidet das Kaufmanns - und Gewerbe -

geeicht bis zu 300 Goldmark endgültig , d. h. diese Urteils find bis

zu dieser Höhe unanfechtbar .
Was machen mm einige Richter ? Sie oerbinden meh -

rer « Klagen lediglich deshalb , weil das Gericht dadurch einige
Schreibarbeit erspart . Dadurch werdcn die Kläger nicht nur gc -
schädigt , sondern das Kaufmanns - und Gewcrbegerichtsgesetz außer
Kraft gesetzt , denn diese Urteile werden berufungssähig . Es

muß unter allen Umständen dahin gewirkt werden , daß die Der -

bindung mehrerer Klagen nur mit Zustimmung der Par -
t e i e n erfolgen kann . Das wäre eigentlich selbstverständlich .

Das tollst « aber ist die Berechnung der Geldentwer »
t u n g. Jahrelang ging unser Kampf um die Anerkennung der

Geldentwertung und nachdem die Kaufmanns - und Gewerberichter
endlich die Geldentwertung anerkannten , ist neuerdings ein merk¬

würdiger Rückschlag zu verzeichnen .
Das Reichsgericht Hot sich mehrfach dahin entschieden , daß die

Mark kein Wertmesser auf längere Zeit ist , sondern daß der Tag
der Zahlung maßgebend ist . Dementsprechend muß also ein

Arbeitgeber , wenn er vor einem halben Jahr einen Wochenlohn
schuldig war , nunmehr den jetzigen Wvchenlohn zahlen . Anders
aber entscheidet das Gewerbegericht . Ein Betriebsrat wurde am

17. September srist - und grundlos entlassen . Er klagte am 19. beim

Gewcrbegericht den ersten Wochenlohn mit 144 Millionen Mark ein .
Am I. Oktober , als der Wochenlohn auf 726 Millionen Mark ge -
stiegen war , verurteilte dos Gewerbcgericht <Dr . Riese , Kammer

7) den Beklagten zu der Summa von 234 Millionen Mark im Der -

säumniswege . Der Arbeitgeber hatte bereits 569
Millionen geboten ! Berücksichtigen muß man auch noch ,
daß ein Urteil des Gewerbsgerichts erst 14 volle Tage später
zur Vollstreckung reif ist . Das ist in der heutigen Zeit viel zu
lange . Ein vollstreckbares Urteil muß spätestens am zweiten
Tag « in der Hand des Klägers sein , wenn es nicht vollends wert -
los werden soll .

Di « Berechnung stützt sich auf ein Äammcrgerichtsurteil , wo -

nach dem Kläger ein Viertel des Reichsindcx als Geldentwertung
zukommen . Die Mehrheit der Berliner Kaufmanns - und Gewerbe -

richter hat sich auf diesen Standpunkt gestellt . Das ist also ein
Vierte Ire cht für die Arbeiter , eine Prämie aus
verspätete Gehaltszahlung . Eine derartige Recht -

sprcchung kann man nur als ungeheuerlich bezeichnen .
Man bedenke weiter , daß 50 Prozent aller Klagen durch
faul « Pergleiche oder durch Zurücknahm « der Klage enden , da die

Beweisführung sirr den entlassenen Angestellten , tausendmal schwerer
ist , als die Verteidigung des beklagten Arbeitgebers , der
unter seinem Personal immer genügend Elemente findet , die zu -
Ungunsten der ausgeschiedenen Kläger aussagen , um ihre Stellung
nicht zu verlieren . Di « Zubilligung eines Viertels dos Reichsindcx '

ist so lächerlich , daß es bei der rasenden Geldentwertung überflüssig

ericheint , weiter « Klagen überhaupt einzureichen . Die Stadt Berlin

kann sich die ungeheure Ausgabe sür ein solches „ Recht " und ein

folchss Kaufmanns - und Gcwcrbegcricht sparen . Wir empfehlen
dem Berliner Magistrat zunächst , daß er der Mehrheit der Kauf -
manns - und Gewerberichtcr mehrere Monats das Gehalt nicht zahlen

soll und daß er sie dann auf den Rechtsweg verweist . Nach einer

solchen Pferdekur würden sie wohl etwas mehr Einsicht und Der - !

ftnndiüs für die Lage der Arbeiter haben .
Die meisten der Gewcrbcrichter können sich in die Psych « eine ? �

ungerecht entlassenen Arbeiters gar nicht hineindenken . Sie wissen -

nicht , wie schwer die Arbeitslosigkeit auf ihnen lastet , weil sie einen

derartigen einkommenslosen Hungerzustand niemals kennen gelernt
haben . Für sie sorgt der Magistrat genügend und pünkllich jahraus ,
jahrein . Wir müssen fordern , daß bei den neuen Arbeitsgerichten
Männer Richter werden , die die gewerbliche Arbeit und
das Arbeitsverhältnis kennen , nicht nur vom Hören -
sagen , sondern die mindestens ein Jahr in einem gewerblichen Be -
trieb praktisch gearbeitet haben . Dann werden sie eist ; einmal das

wahre Gesicht und den wahren Ton der Herren Arbeitgeber kennen
lernen . Erst dann wird ihnen so manches verständlich erscheinen ,
was sie bis jetzt nicht verstehen können . Es gibt sogar «inen Richter ,
der die Arbeiter anschnauzt , wenn sie eine Hand in die Tasche stecken ,
was er bei den Arbeitgebern bis zum heuiigen Tags noch nicht
gerügt hat .

Was find nun die Folgen einer derartigen verständnislosen Bs -

Handlung und derartiger Urteile ? Zuerst eine innere Empörung ,
sich natürlich Luft machen muß . Man kann es menschlich begreiflich
finden , wenn ein so behandelter Arbeiter umgehend Kommunist
wird . Nicht jeder hat die Nerven , diese Zustände durch jahrelangen
Kampf zu bessern . Aber dazu bezahlt der Mogistrat die Gewerbe -

richter nicht . Das Höchste und Größte in der demokratischen Re -

publik ist das gleiche Recht für all «. Dieses gleiche Recht ist bis jetzt
nicht vorhanden . Das zu erkämpfen , müssen auch wir als Gewerk -

schaft anders arbeiten als bisher . Hier wäre es nötig , daß olle
Berliner freien Gewerkschaften ein gemeinsames Rechtsbursou unter -

holten , wo alle Urteile gesammelt werden und wo ständig Material

gesammelt wird , um diejenigen Richter , die für ein Arbeitsgericht
ungeeignet sind , unschädlich zu machen , und wenn es auch
die Mehrheit der Berliner Kaufmanns - und Gewerberichter wäre .

Streik bei der Hochbahngesellschaft .
Wie zu erwarten , ist es zwischen der Direktion der Hochbahn -

gesellschaft und den Angestellten zu einem offenen Konflikt ge¬
kommen , nachdem über die Lohnverhandlüngen eine Einigkeit nicht
zu erzielen war . Bekanntlich war den Angestellten vom Schlich -
tungsausschuß Groß - Derlin ein Lohnzuschlag in Höhe von 99 Proz .
zugebilligt worden . Die Direktion lehnte diesen Schiedsspruch ab
und erklärte , ihrerseits nur 49 Proz . Ausschlcm zahlen zu können .
Dem Personal wurde jedoch in der vorigen Woche eine Voraus -

Zahlung in Höhe von 399 Millionen gewährt , die in dieser Woche
dann zum Abzug gebracht wurden .

Gestern fand vor dem Demobilmachungskommissar eine Eini -

gunqsverhandlung statt , da die Ängestcllten die Verbindlichksits -
crklärung des vom Schlichtungsausschuß gefällten Schiedsspruches
beantragt hotten . Eine Einigung konnte jedoch nicht erzielt werden .

Infolgedessen beschlossen heute ' morgen die Arbeiter des Kraft -
werkes der Hochbahn , sowie das technische Personal , in den Um -

schaltestationen der Nord - Südbohn in den Streik zu treten ' „i

Neue Löhne in der Schuhindustrie .
Vom 1 . —S. Oktober beträgt der Zuschlag 157 543199 Pro ,

und 8 492 394 M. für Arbeiter im Betriebe : Zuschlag 195 735 399

Proz . für Heimarbeiter . Mindeststundenlohn für Arbeiter über
21 Jahre : männl . 33 699 216 M. , weibl . 25 200 912 M.

Maßschuhmacher : Vom 24 . — 29 . September Mindest -
stundenlohn , männl . und als AlkordbasiS für neue Arbeiten
21999 999 M, weibl . und als Akkordbaii « für Revarainren
19959999 M. Vom 1 . —6. Oktober 39 308 999 M. bzw . 28787850 M.

Schäfte macher : Vom 24 —29 . Scpteinber Mindeststimden -
lohn , männl . 21 000 000 M. , weibl . 16 800 000 M. Vom 1 . —6. Ok -
- ober männl . M 393 909 M. , weibl . 24 242 409 M.

Schoß - und R e p a r a t u r b r a n ch e . Vom 8 . —13. Oktober

Mindeststundenlohn , männl . und als Akkordbasis für neue Arbeiten
28 425 999 M. , weibl . und als Akkordbasis für Neparaturen
27 855 999 M. Für orthopädische und mechanische Betriebe 19 Proz .
Zuschlag . _

„ Aufklärung " oder Aufklärung ?

ES wäre leichtfertig zu behaupten , daß nicht auch dem Unier -

nchmertum an einer vollswirtschaftlichen Aufklärung der Arbeit -
nchmersckaft gelegen wäre . Man bringt sogar Opfer und spait
nicht an Papier und Druckerschwärze , um die Arbeiter mit den

, Vorzügen " der natürlich kapitalistischen WirtsckaflSwcisc vertraut

» u machen . So hat der Deutsche I n d u st r i e - S ch u tz v e r -

band , der seinen Sitz in Dresden hat , vor einiger Zeit be -

reitS eine Gesellschaft zur Verbreitung Volkswirt -
schaftlicher Kenntnisse " gegründet , die bisher eine Reibe
von Fluasidriflen herausgebracht bal . Man treibt dort „ VoUS " -
Wirticbail , wie die Herren der Industrie sie eben oussasieii .

Auch wir sind der Ansicht , daß volkswirtschaftliche
Kenntnisse zu dem notwendigsten Rüstzeug der Arbcüer und
Angesiellien , insbesondere ihrer Funktionäre und Betriebs -
räte geboren . Wir warnen jedoch vor „ AuiklörungS " - Schrifjen ,
die nichts anderes darstellen , als unter dem Mantet der Wissen¬
schaft verborgene nackleste Interessenvertretung des KapilalS .

Die Berliner Arbeiterschaft besitzt in der Freigcw - rk «
iSaftlicken Betriebs räte schule eine Bildungseinrichtung ,
die auch in ihrem neuen , in der ersten Oliober - Woche beginnenden
UnterrichiSabschnitt eine Reihe volkswirtschaftlicher
Kurse abhälr . Wir entnehmen dem Lehrplon die Titel : Ein >üb -
rnng in die moderne DolkSwirtschast ; Arbeiterbewegung und
Volk - lvirtschaft ; Wesen und Formen des modernen Kapitalismus :
Geld - , Bank - und Börsenwesen ; Die Znsammein ' chliißbcwegung in
der Großindustrie ; SlaalSfinanzen und Steuervolitik ; Die well -
wirtschaftlichen Beziehungen der Völker ; Einführung in Volks -
wirtschastliche Lehrmcinungen ; Die ökonomischen Lehren de- Z
Marxismus .

Diese Kurse finden in fast allen Stadtgegenden Berlin ? statt .
Hörerkarten ( zum Preise von 699 999 M. , sür Kurzarbeiter
zum balben Preis , für Arbeitslose unentgeltlich ) und Lebrpläne
werden in den OrtSverwaltimgen der Gewrrlschasten und im Bureau
der Schule ( Engelufer 24/25 , 2. Hof I . ) ausgegeben . Dort finden
Montags und Freitags von 4 —7 llhr Lehrberatungs -
S p r e ch st u n d e n statt .

A r b e i t e r I Angestellte ! Verschafft Euch Volks -

wirtschastliche Kenntnisse ! Nur so könnt Ihr den kapi -
talistischen Apparat durchschauen und daS kapitalistische System
der Ausbeutung bekämpfen .

Von der Moskauer Internationale .
Nach einer Meldung der Russischen Telegraphen - Agentur nehmen

an der in Moskau am 2. Oktober eröffneten internationalen Konfe -
renz der Land - und Holzarbeiter die Vertreter Sowjet -
rußlands , Deutschlands , der Tschechoslowakei , Frankreichs , Estlands ,
Japans , Spaniens , Hollands , Schwedens , Norwegens und Polens
teil . Auf der Konferenz wird über die Gewerkschastsfragen der
Land - und Holzarbeiter beraten . 17 Berbände londwirtlchaftlicher
Arbeiter , d. h. über 699 999 Mann , gehören der Gewerkschaftsinter -
nationale an .

Die Nennung der verschiedenen Länder sieht nach etwas aus ,
doch steckt nichts dahinter . Weder der Deutsche Holzarbeiteroerband ,
noch der Deutsche Landarbciterverband schickten einen Delegierten
nach Moskau . Die „ Bertreter Deutschlands " haben ihr Mandat aus
der Rosenthaler Straß « in Berlin . Um die Vertretungen der übrigen
Länder , außer Rußland , steht es nicht viel besser . Nach welchem
Prinzip die Moskauer Berufsinternationalen zusammengesetzt sind ,
wenn Land - und Holzarbeiter zusammengeworfen werden , ist ziem -
lich unklar . Maßgebend scheint die Urproduktion zu sein , wenn

nicht das Bedürfnis , zu hohen Ziffern für die Oesfsnllichkeit zu
kommen . _

Konflikt im englischen Kohlenbergbau .
Die englischen Bergwcrksbesitzer besprachen gestern die Forde -

rnng des Bergarbeiteroerbondes , betreffend Revision des Nationäen

Lohn Übereinkommens , welches , nach dem Streik von 1921 abgeschlossen
wurde . Die Bergleute fordern 1. Abänderung des Verfahrens der

Gewinfeststellung : 2. Erhöhung der Mindestlöhne : 3. genauere An -

gaben bei der Verössentlichung der Betriebsunkosten . Die Berg -
werksbssitzcr lehnten die Forderungen der Bergleute ab .

Die Lot , » meßzahl für Reichsarbeiter . Nach den gestrigen Der -

fomdlungen im Rcichssinanzministerium mit den Spitzenorganisa -
tianen wurde die Lohnmeßzahl für die Reichsarbeiter für die lauiend «
Woche auf 63 999 festgesetzt . Die näheren Einzelheiten sind aus dem

Reichsbesoldungsblatt ersichtlich .

Die Löhne der Brunnenbauer betragen in der Woche vom
29 . September bis S. Oktober 33 999 999 Millionen . Junggesellen
und Bohrmeister 32 175 999 Millionen , Helfer 31 359 999 Millionen ,
Neueintretende 39 525 999 Millionen .

Verantwortlich filr Politik : Richard Bern stein : Wirtschaft : Artur «aternno :
Ectnerkschaftobrwrliuna : Z. Stein «: Feuilleton : Dr. John Lchikowaki : Loialcs

und Senstiflcs : geit Aarsiädt : Anzeiaen : Tl>. Gloil «: samtlich in Berlin .
Bcrlag : Vcrwiirts - Bcrlaa E. m. b. K. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Bcrlaasanltalt Paul Sing « u. Co. . Berlin EW. CS, Lindcnitrake 3.

SondersYerkauf !

Feste

1 w Nur drei Tage !
Feste Preise !

Völlig konkurrenzlos ! Willi .
Beste Qualität ! £esser Serlin - SchSneberg

Xolotwenstrajie 10- tl «,51®!". ' . °:
Sämtliche Artikel

in allen Größen !

Am +. Oktober starb unsere |
Genossin , Fiau

Frida Rudbeck
Beziiksverordn . im Dezirksamt XI.

Wir verlieren in der Verstorbe - 1
nen eine tatkri - flige Funktionärin
und Mitstreitcrin tur unsere hohen |
Ziele , welche sich stets selbstlos
in den Dienst der ßroBen Mensch - |
heitsideale gestellt hat . Beson¬
ders in der Flauen - und Jugend - 1
bewegune hat sie durch ihre un¬
ermüdliche Tätigkeit Großes ge¬
leistet . Ihr Andenken werden wir |

, siets in Ehren halten .
Der Tag der Einäscherung wird 1

I unter Paiteinachrlchten mitgeteilt .
Oerkreisvorsland und dleFraktlon
der Bczirksverordn . d. XI. Kreises .

Sternzwirae ♦ WM ♦ Twisl
Hosenträger , Gummiband , Kämme, Senlel ,
große Quant . , weit unter Tagespreis , bietet
Hlluslen , Beothstr . 15. Zentrum 1202y

Gebrüder Fuhrmann
Handelsgericht lieh eingetragene Firma

kaufen Gold - , Silber - , P/aitn - Bruch

Zahngebisse
BERLIN W 30 Nollendorfstr . 39

HJ. - ffch iüÄ

Raarpuder
GoIlzjIr . ZÄ
(icrrsn -u. DäirenstcIlt ,

Seiden , Samt ,
simllidie Futlerarüktl
bedentend anter Preis

T RAURINGE
in jed . Größe u. Qualität , stets
vorrät , nui bill . Preisberechn

M . Dinse , Juwelier
Lichtenberg , Frankf . Allee 202
Nähe ßahnh , Uchicnb . - Friedrichsf

0 * 03 Tcleph . Lichtenberg 3322 WZ »

ItfSetalB betten
Stahlmatratz . , Kinderbetten dir. an Priv .
Kat . 30A frei . Elscnmöbelfabr Suhl Thür .

Handtücher , Hem-
dentuebe , Damast ,

Olmitl , Linon ,
ZCchen , Inlette ,

Bettlaken usw.
zu konkurrenzlos

billigsten Preisen

Wäsdielabr . Uialioni
Seokälln, Htrrfiirthstr. 3f
( an d. Hermsnnstr . )

Willst du
preiswert

Hosen
kaufen ,
mußt zu

MA
laufen .

A. Anders ,
Bcusselstr . 25

Alte Gebisse auch zer¬
brochene

pro Zalin 60 MilliODsn bis 1 1iiarft
Gold- , Dublee - , Sllhcrbruch kauft zum

Tageskurs Zahn - Ankaufsstelle *

B. ZymelsbiJeiBeDinirgerU

Gold . Silber-, flatin-snidi
V BriSSa�ten

SS © zählt unöbttbiefbare Preise

R - Felskea
" » Grosmc Frankfurter Strasse

" • •

- > Millionen sparen Sie '
bei ERICH äCHULZ

Neukölln , Kais . . Frlcdr . - Str . 220
an der Weichselstr .

Hürden Winter : Struinplwaren,Kin -
denrikais , Trikotagen , Kindcrswea -
ters , Wollwaren , Damen - Schlüpfer ,

Wolle , Nähgarn .

Korsette
Verkauf

Reparatur , Maß '
anfcrtlgung

sir . C. Bungartz ,
Heoltiülii. taddinilr . 31.

Mariten -

Zipretten
btlligst bei

Herschdörfer
Rosenthaler Str . 50.

mit Nebenbcfümmungcn crlÄutcrt von

Dr . | nr . clphil . BERGEE W. DONAU
Obcrrcglerunssrat «nd Reglcrungsral Im Reich« am!

im Rcichsarbeltsminiflcrium för Arbeitsvermittlung
E n unenlbehrliches Hilfsmittel fOr Behörden , Aabeftnehmer und Arbeitgeber eur
praktifdien Einfahrung u. Anvendanf des (eli I . OÜ d J. fr. Kraft getretenen Gefetzes .

Prels ' Grundzatal M. 3*25
BUCHHANDLUNG VORWÄRTS , BERLIN SW , LINDENSTa *
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